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O r i g i n a l m a n u s k r i p t 



Prof. Renate Köcher
Institut für Demoskopie Allensbach

Die Chancen der AfD 

Neu gegründete Parteien sind in Deutschland
in der Regel nicht nachhaltig erfolgreich. Es
gab durchaus zahlreiche Versuche, neue Par-
teien zu etablieren, von der Bürgerpartei über
Republikaner, DVU und NPD bis zu den Pira-
ten. Sie reüssierten auch teilweise bei Land-
tagswahlen und Europawahlen, nie bei Bun-
destagswahlen. Die Piraten sitzen zurzeit in
vier Landtagen und im Europaparlament, wo-
bei letzteres nur darauf zurückgeht, dass es für
den Einzug ins Europäische Parlament keine
Prozenthürde mehr gibt. Weder bei der Bun-
destagswahl noch bei den Landtagswahlen in
diesem und im letzten Jahr konnten die Piraten
an ihre Erfolge von 2012 anknüpfen; damals
erreichten die Piraten bei den Zweitstimmen-
wahlabsichten 6 Prozent, heute nur gut 1 Pro-
zent.

Die bisher einzige Ausnahme sind die Grünen.
Sie erlitten zwar unmittelbar nach ihrer Grün-
dung 1980 bei der Bundestagswahl eine kra-
chende Niederlage, zogen jedoch anschließend
in mehrere Länderparlamente ein und 1983
auch in den Bundestag. 1990, bei der ersten
gesamtdeutschen Wahl, scheiterten sie im We-
sten zwar noch einmal an der 5-Prozent-Hürde
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und es schien vorübergehend so, als ob auch
sie eher die Regel bestätigten, dass sich neu
gegründete Parteien in Deutschland kaum auf
Dauer etablieren. 1994 zogen sie jedoch er-
neut in den Bundestag ein und wurden 1998
Regierungspartei. Zurzeit liegen sie bei den
Zweitstimmenwahlabsichten bei 10,5 Prozent. 

Die spannende Frage ist nun, ob die AfD in
der bundesdeutschen Parteiengeschichte die
zweite Ausnahme von der Regel sein wird
oder ob sie von einem vorübergehenden Hype
profitiert und in absehbarer Zeit das Schicksal
der Piraten erleidet. Im Februar 2013 gegrün-
det, scheiterte sie zunächst bei den Landtags-
wahlen in Hessen und den Bundestagswahlen.
Bei den drei ostdeutschen Landtagswahlen in
diesem Jahr erzielte sie jedoch durchgängig
eindrucksvolle Erfolge, bei den Europawahlen
7,1 Prozent.

Die Entwicklung der Piraten zeigt, dass dies
noch kein Garant für einen dauerhaften Erfolg
ist. Die Bürger sind jedenfalls noch sehr unsi-
cher, wie die weiteren Perspektiven der AfD
einzuschätzen sind. Trotz der Erfolge bei den
Landtagswahlen sind nur 10 Prozent über-
zeugt, dass die AfD weiter an Unterstützung
gewinnen wird. Umgekehrt glauben aber auch
nur 21 Prozent, dass die AfD sich nicht dauer-
haft etabliert und schon bald keine Rolle mehr
spielen wird. 48 Prozent haben den Eindruck,
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dass zurzeit nur schwer einzuschätzen ist, in
welche Richtung sich die AfD entwickeln
wird. Hier gibt es durchaus Parallelen zu den
Piraten; bei ihnen trauten sich 2012 auf dem
Höhepunkt ihrer Beachtung und Popularität 61
Prozent kein Urteil über die weitere Entwick-
lung zu; gleichzeitig waren jedoch auch nur 25
Prozent überzeugt, dass die Erfolge der Pira-
ten nicht nachhaltig sein würden. 

Trotz dieser Parallelen spricht zurzeit mehr
dafür, dass die AfD sich längerfristig etabliert.
Anders als die Piraten in ihrer Hochzeit hat
die AfD in den Augen der Bürger durchaus
ein konturiertes Zielprofil. Auch wenn bisher
nur 10 Prozent der Bürger von einem insge-
samt klaren Programm sprechen mögen, asso-
ziiert die Mehrheit die AfD durchaus mit kon-
kreten Zielen, vor allem: Begrenzung der Zu-
wanderung, strengere Asylgesetze, Abschaf-
fung des Euro. 60 Prozent sehen als wesentli-
ches Ziel der AfD die Begrenzung der Zuwan-
derung, 58 Prozent die Abschaffung des Euro;
jeder Zweite sieht die AfD auch als Anwalt ei-
ner Stärkung der nationalen Ebene gegenüber
der EU, 44 Prozent generell als Anwalt natio-
naler Interessen. Innere Sicherheit, wirtschaft-
liche Ziele oder familienpolitische Positionen
werden dagegen nur von einer Minderheit mit
der AfD assoziiert. So gehen nur 25 Prozent
davon aus, dass die Partei die Wirtschaft und
insbesondere den Mittelstand stärken will, 20
Prozent, dass die AfD sich für eine klare Rol-
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lenverteilung in den Familien einsetzt. 

Die beiden Themenfelder, die das Profil der
AfD dominieren – Europa und Zuwanderung
 – sind Themen von Gewicht. Es sind gleich-
zeitig Felder, die über die letzten Jahre von
gravierenden Veränderungen und teilweise
von Problemen geprägt waren. Die Krise in
der Euro-Zone hat die deutsche Bevölkerung
zwar nur begrenzt direkt betroffen, aber
durchaus beeindruckt. Auch wenn sich die Si-
tuation entspannt hat, ist nur ein Viertel der
Bürger überzeugt, dass das Schlimmste ausge-
standen ist. Zwar befürchtet auch nur eine
Minderheit, dass es bald zu einer neuerlichen
Eskalation kommt; die meisten sind jedoch
unsicher. Die Einschätzung der Anhänger der
AfD unterscheidet sich deutlich von diesem
ambivalenten Stimmungsbild: Von ihnen ist
die Mehrheit überzeugt, dass eine neue und
gravierende Eskalation in der Euro-Zone zu
erwarten ist. 

Die Krise in der Euro-Zone hat im Verbund
mit der inmitten dieser Turbulenzen ein-
drucksvoll robusten deutschen Konjunktur
auch zu einer Zuwanderungswelle geführt,
wie sie Deutschland seit Jahrzehnten nicht er-
lebt hat. Noch in den Jahren 2008 und 2009
verzeichnete Deutschland eine Netto-Abwan-
derung, 2012 dagegen eine Netto-Zuwande-
rung von 369.000, 2013 von 437.000 Zuwan-
derern. Aufgrund der gleichzeitig weiter ab-
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sinkenden Arbeitslosenzahlen führte dies nicht
zu wachsenden Ressentiments in der Bevölke-
rung. Vielmehr nahm die Überzeugung, dass
der deutsche Arbeitsmarkt Zuwanderung
braucht, kontinuierlich zu: 2004 vertraten le-
diglich 27 Prozent der Bürger diese Auffas-
sung, 2009 36 Prozent, 2011 41 Prozent, heute
53 Prozent. Dagegen verlor die Position, die
Aufnahmefähigkeit Deutschlands sei er-
schöpft, kontinuierlich an Unterstützung, von
42 Prozent vor zehn Jahren auf jetzt 18 Pro-
zent. Trotzdem sind große Bevölkerungskreise
weit davon entfernt, in Zuwanderung per se
eine positive Entwicklung zu sehen; sie gilt
vielen eher als notwendig denn als wün-
schenswert. 

Die aktuellen Flüchtlingsströme geben dem
Thema eine andere Dimension und haben das
Potential, erhebliche Besorgnis auszulösen.
Noch ist die große Mehrheit der Bevölkerung
gelassen, teilweise auch angerührt von den
menschlichen Tragödien. Ein Rückblick auf
die frühen 90er Jahre zeigt jedoch, dass ein
gravierender Anstieg von Asylsuchenden
durchaus auch kurzfristig heftige Reaktionen
auslösen kann, wenn der Eindruck entsteht,
dass die Situation außer Kontrolle gerät. 

Sowohl die Bewältigung von Flüchtlingswel-
len wie der Umgang mit Zuwanderung und die
Gestaltung Europas und einer sinnvollen Auf-
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gabenteilung zwischen europäischer und na-
tionaler Ebene sind große politische Heraus-
forderungen. Gleichzeitig sind es Themen,
über die es in den letzten Jahren keine nen-
nenswerten kontroversen Diskussionen zwi-
schen den etablierten Parteien gegeben hat.
Die Linke hat zwar häufiger abweichende Po-
sitionen vertreten, wird jedoch nach wie vor
primär als Regionalpartei wahrgenommen und
hat Mühe, mit ihren Positionen durchzudrin-
gen. Entsprechend waren die Deutschen über
die letzten Jahre hinweg mit einem parteiüber-
greifenden Konsens konfrontiert, sowohl in
Bezug auf den europäischen Weg wie bei den
Reaktionen auf die verstärkte Zuwanderung.
An sich ist bemerkenswert, dass sich hier
nicht früher neue politische Gruppierungen
formiert haben, die diesen Konsens durchbre-
chen, wie dies in anderen europäischen Län-
dern bereits seit längerem der Fall ist. 

In der AfD sammeln sich zurzeit Wähler, de-
nen die europäische Integration zu weit geht
und die Zuwanderung teilweise Unbehagen
bereitet. Die europäische Gemeinschaftswäh-
rung wird von AfD-Anhängern völlig anders
bewertet als von der übrigen Bevölkerung.
Nach wie vor ist die große Mehrheit zwar
nicht begeistert, im Währungsverbund zu le-
ben. Insgesamt sind jedoch nur 24 Prozent
überzeugt, dass der Euro für Deutschland
überwiegend Nachteile mit sich bringt. Von
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den AfD-Anhängern glauben das 73 Prozent .

Nicht nur die europäische Währung wird je-
doch anders gesehen, sondern generell die eu-
ropäische Ebene. Dass die EU zu viel in natio-
nale Belange eingreift, ist zwar auch in der
Bevölkerung Mehrheitsmeinung. Die Anhän-
ger der AfD gehen in ihrer Kritik jedoch we-
sentlich weiter. Sie sehen mit breiter Mehrheit
in der EU ein Risiko für den Wohlstand in
Deutschland, empfinden die EU als schwerfäl-
lig und fürchten, dass die nationalen Charakte-
ristika in diesem Verbund verloren gehen.
Gleichzeitig spielen das Friedensthema und
der große gemeinsame Wirtschaftsraum für
AfD-Anhänger eine weitaus geringere Rolle
als für die übrige Bevölkerung: 57 Prozent der
Bevölkerung, aber nur 31 Prozent der AfD-
Anhänger sehen in der EU auch einen Garan-
ten für Frieden in Europa; 56 Prozent der Be-
völkerung, 37 Prozent der AfD-Anhänger
schreiben der EU eine große Wirtschaftskraft
zu. Dagegen sehen 63 Prozent der AfD-An-
hänger in der EU ein Risiko für den Wohl-
stand in Deutschland, eine Auffassung, die nur
31 Prozent der Bevölkerung teilen. 

Für AfD-Anhänger spielt eine große Rolle,
dass die AfD den Konsens der übrigen Partei-
en durchbricht. 72 Prozent von ihnen sehen
die AfD als Partei, die sich deutlich von ande-
ren Parteien unterscheidet, 74 Prozent als An-
walt von Positionen, die in der Bevölkerung
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durchaus weit verbreitet sind. 81 Prozent ver-
sprechen sich „frischen Wind in der Politik“.
Zwei Drittel der Anhänger sind auch über-
zeugt, dass die AfD eine Lücke im parteipoli-
tischen Spektrum füllt. 

Der Enthusiasmus, der hier sichtbar wird,
prägt auch die Vorstellungen der Anhänger
von der Agenda der Partei. Auch sie schrei-
ben der AfD vor allem die Ziele zu, die Zu-
wanderung zu begrenzen, härtere Asylgesetze
anzustreben, den Euro abzuschaffen, die Be-
deutung der europäischen Ebene zurückzu-
drängen und nationale Interessen entschiede-
ner zu vertreten. Gleichzeitig sieht die große
Mehrheit der Anhänger die AfD jedoch auch
als Anwalt von mehr Bürgerbeteiligung, inne-
rer Sicherheit, von Reformen, sozialer Ge-
rechtigkeit und der Interessen der Wirtschaft
und des Mittelstands. Annähernd drei Viertel
der Anhänger glauben auch, dass ihre favori-
sierte Partei die besten Konzepte für die Zu-
kunft des Landes hat. Vergleichbar groß ist
nur das Vertrauen der Anhänger der CDU/
CSU in ihre bevorzugte Partei. 

Damit erfüllt die AfD mehrere Voraussetzun-
gen für einen zumindest mittelfristig andau-
ernden Erfolg: ein klares Zielprofil, in dem
Themen von Gewicht dominieren, eine Posi-
tionierung, die von vielen und insbesondere
den eigenen Anhängern als deutlich abwei-
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chend von anderen Parteien wahrgenommen
wird, eine zurzeit enthusiastische und in den
Positionen, die das Profil der AfD prägen,
weitgehend geschlossene Anhängerschaft.
Dazu kommt, dass es zurzeit keine anderen
großen Themen und Kontroversen gibt, die die
Aufmerksamkeit der Bürger nennenswert ab-
sorbieren. 

Zurzeit käme die AfD bei einer Wahl in den
Bundestag – anders als noch vor einem Jahr.
7,5 Prozent der Bürger würden sie jetzt bei ei-
ner Bundestagswahl unterstützen; für knapp
jeden Fünften ist vorstellbar, die AfD bei einer
Wahlen in den nächsten Jahren zu unterstüt-
zen – entweder auf der kommunalen, landes-
politischen, Bundes- oder Europaebene. All
dies lässt erwarten, dass sich das parteipoliti-
sche Spektrum auf Sicht der nächsten Jahre
deutlich verändert.
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U N T E R S U C H U N G S D A T E N 

Befrager Personenkreis: Deutsche Wohnbevölkerung ab 16 Jahren in 
der Bundesrepublik Deutschland

Anzahl der Befragten: 1.520

Befragungszeitraum: 4. Oktober bis 16. Oktober 2014

Methode: Repräsentative Quotenauswahl

Art der Interviews: Mündlich-persönliche Interviews 
(face-to-face)



 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Parallelen zur Piratenpartei

FRAGE: "Auf dieser Liste haben wir einige Aussagen notiert, die uns zu den 
Parteien hier in Deutschland gemacht wurden. Bitte denken Sie jetzt nur
an die Piratenpartei und sagen mir zu jeder Eigenschaft, ob diese Ihrer 
Meinung nach auf die Piratenpartei zutrifft. Sagen Sie mir bitte jeweils 
nur die Nummer, die vor der Aussage steht." (Listenvorlage)

Bevölkerung
insgesamt

%

Man weiß noch nicht, in welche Richtung sich
die Partei entwickelt, was aus ihr wird..............................61

Wird sich nicht etablieren, wird schon bald
keine Rolle mehr spielen ..................................................25

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10090, Mai 2012

Auszug aus den Vorgaben



 

Tabelle A 2
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Im Gegensatz zur Bevölkerungsmehrheit be-
fürchten die Anhänger der AfD eine neue 
Eskalation der Krise in der Euro-Zone

FRAGE: "Glauben Sie, dass wir den schlimmsten Teil der Krise der Euro-Zone 
bereits hinter uns haben, oder glauben Sie, dass das Schlimmste noch 
kommt?"

Bevölkerung Anhänger der
insgesamt AfD

% %

Bereits hinter uns ..............................................25 8

Das Schlimmste kommt noch............................30 56

Unentschieden, eine Angabe ............................45 36

100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11029, September 2014



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Die Überzeugung, dass der deutsche Arbeits-
markt Zuwanderer braucht, ist kontinuierlich
gewachsen

FRAGE: "Wenn es in Deutschland immer mehr ältere Menschen und immer 
weniger junge Menschen gibt, was für Folgen wird das Ihrer Ansicht 
nach haben, welche Veränderungen sehen Sie da auf uns zukommen?"
(Listenvorlage)

Bevölkerung insgesamt
-----------------------------------------
2004 2009 2011 2014

% % % %

Es werden immer mehr Ausländer
ins Land kommen müssen, um
die fehlenden Arbeitskräfte
zu ersetzen .......................................................27 .........36 .........41.........53

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------

FRAGE: "Hier auf der Liste haben wir aufgeschrieben, was uns andere zum
Thema Zuwanderung gesagt haben. Was davon ist auch Ihre 
Meinung?" (Listenvorlage)

Bevölkerung insgesamt
-----------------------------------------
2004 2010 2012 2014

% % % %

Bei uns werden zu wenig Kinder
geboren, darum brauchen wir mehr
Zuwanderung, um unsere Sozial-
systeme zu finanzieren.....................................20 .........29 .........31.........40

Solange es bei uns so viele Arbeitslose
gibt, brauchen wir keine Zuwanderung.............59 .........46 .........39.........34

Bei uns leben schon so viele Ausländer,
wir können keine weiteren mehr aufnehmen....42 .........28 .........21.........18

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen, zuletzt 11025

Auszug aus den Vorgaben

Auszug aus den Vorgaben



 

Tabelle A 4
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Nach Meinung vieler AfD-Anhänger füllt die
AfD eine Lücke im parteipolitischen Spektrum

FRAGE: "Hier auf dieser Liste steht einiges, was uns andere zur 'Alternative für 
Deutschland' gesagt haben. Was davon trifft Ihrer Meinung nach auf die 
'Alternative für Deutschland' zu? Sagen Sie mit bitte jeweils nur die 
Nummer, die vor der Aussage steht." (Listenvorlage)

Bevölkerung Anhänger
insgesamt der AfD

% %

Diese Partei hat im politischen Spektrum
bislang gefehlt..........................................................18 ..........................68

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11031, Oktober 2014

Auszug aus den Vorgaben



 

Tabelle A 5
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Großes Vertrauen der AfD-Anhänger in die
Zukunftskompetenz ihrer Partei

FRAGE: "Wenn Sie einmal an die Zukunft Deutschlands denken: Was meinen Sie,
welche Partei hat da die besten Ideen und Konzepte?"

Bevölkerung Wähler der
insgesamt jeweiligen Partei

% %

CDU/CSU.................................................................31 ..........................72

SPD..........................................................................17 ..........................63

Bündnis 90/Die Grünen .............................................9 ..........................63

Die Linke....................................................................7 ..........................60

Alternative für Deutschland........................................6 ..........................72

FDP............................................................................1 ..........................30

Andere Partei .............................................................2

Keine Partei .............................................................13

Unentschieden.........................................................20

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11026, Juli 2014



 

Tabelle A 6
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Knapp jeder Fünfte kann sich vorstellen, die
AfD bei einer der nächsten Wahlen zu wählen

FRAGE: "Könnten Sie sich vorstellen, dass Sie bei irgendeiner Wahl, egal, ob 
Bundestagswahl, Landtagswahl, Kommunalwahl oder Europawahl, in 
den nächsten Jahren einmal die AfD, die 'Alternative für Deutschland' 
wählen, oder käme das für Sie nicht in Frage?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Ja, könnte mir das vorstellen .........................................................19

Käme für mich nicht in Frage .........................................................54

Wähle nicht ......................................................................................6

Bin nicht wahlberechtigt ...................................................................2

Unentschieden, unmöglich zu sagen.............................................19

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11031, Oktober 2014



CDU/ FDP SPD Bü.90/ DIE AfD Sonstige
CSU GRÜNE LINKE

% % % % % % %

33,8 14,6 23,0 10,7 11,9 - 6,0

﻿2009: Jahresdurchschnitt 36,0 13,5 24,0 11,5 10,5 - 4,5

﻿2010: Jahresdurchschnitt 33,0 8,0 28,0 16,0 9,5 - 5,5

﻿2011: Jahresdurchschnitt 33,5 5,0 28,5 19,0 7,5 - 6,5

﻿2012: Jahresdurchschnitt 35,5 4,5 29,0 14,5 6,5 - 10,0

﻿2013: 3.-18.Januar 39,0 5,0 28,0 14,0 7,0 - 7,0
1.-14.Februar 39,0 6,0 27,0 15,0 6,5 - 6,5
1.-14.März 39,5 6,0 26,5 15,5 6,0 - 6,5
27.März-12.April 38,5 5,0 28,0 15,0 7,0 - 6,5
15.-30.April 38,5 5,5 26,0 15,0 6,0 3,5 5,5
4.-17.Mai 39,0 6,0 27,0 13,0 6,0 3,5 5,5
1.-14.Juni 38,0 6,0 26,0 14,0 7,0 3,0 6,0
1.-11.Juli 40,0 6,5 25,5 12,5 6,0 3,5 6,0
3.-15.August 39,0 7,0 24,5 13,5 7,0 3,0 6,0
19.-31.August 40,0 6,0 25,0 12,5 7,5 3,0 6,0
3.-13.September 39,0 6,0 26,0 11,0 9,0 3,5 5,5
16.-19.September 39,5 5,5 27,0 9,0 9,0 4,5 5,5

41,5 4,8 25,7 8,4 8,6 4,7 6,3

1.-14.Oktober 41,0 5,0 25,0 9,0 9,0 5,5 5,5
21.Okt.-4.Nov. 42,0 4,0 26,0 8,5 9,0 6,0 4,5
8.-21.November 40,0 4,0 26,5 10,0 9,5 5,0 5,0
1.-12.Dezember 41,5 4,0 25,5 10,5 9,0 4,5 5,0

﻿2014: 10.-23.Januar 40,0 5,0 26,0 10,0 8,5 5,0 5,5
1.-13. Februar 40,0 4,0 26,5 10,5 9,0 5,0 5,0
1. -13. März 40,5 5,0 25,0 10,0 9,0 5,0 5,5
25.April - 9. Mai 39,5 5,0 26,0 10,5 8,0 5,5 5,5
28.Mai-13.Juni 40,0 4,0 26,0 10,0 8,0 6,0 6,0
28.Juni-11.Juli 40,5 3,5 25,0 11,0 8,5 6,0 5,5
21.Juli-5.August 41,0 3,0 26,5 10,0 8,0 6,5 5,0
14.-26.August 40,5 4,0 27,0 10,5 8,0 5,5 4,5
1. - 11.September 41,0 4,0 25,5 10,0 8,5 6,5 4,5
4. - 16.Oktober 39,5 3,0 26,0 10,5 8,5 7,5 5,0

 *) Wert für AfD in Sonstige eingerechnet

﻿QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie

Tabelle B 1
Gesamtdeutschland 

Wahlberechtigte Bevölkerung 
mit konkreter Parteiangabe

﻿Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland –
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

﻿Bundestagswahl
27.09.2009

﻿Bundestagswahl 
22.09.2013

﻿Zweitstimmen
Gesamtdeutschland
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"Die scharfe Kante der AfD. Viel spricht dafür, dass 

sich die AfD etabliert. Sie greift Themen von 

Gewicht auf. Die Wirtschaft spielt für die Wähler 

kaum eine Rolle."






